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Die

Ein 2  —  Zeitrag 3Uur ſocialen rage

Der Börſenſcandal iſt nachgerade 3u einer Höhe an
wachſen, daß nicht bloß die conſervativen, ondern ſelbſt auch
die liberalen Zeitungen arüber eter und Mordio chreien

So agte erſt unlängſt die „Kreuzzeitung“:
„Wenn ein Thor oder En Schelm grünen Tiſche

ſein eigenes oder entfremdetes eld verſpielt hat, Uund ſich ann
verzweifelnd eine Kugel vor den Kopf ſchießt, verſäumt die
Preſſe niemals, einen olchen Vorfall nit der Ueberſchrift:
„Wieder ein er der Spielhöhle“ zu regiſtriren. Daß aber
heim Börſeſpiel täglich Hunderte von bürgerlichen Exiſtenzen
zerſtör werden, In deren Ruin gar oft das Vermögen, das
lück und die Lre ganzer Familien mit verwickelt ſind, das
regiſtrirt die Preſſe nicht, weil ereits alltäglich geworden.“

Und die 7  gem Zeitung“ knüpfte unlängſt den
ſchrecklichen Selbſtmord des Grafen Wratislaw, welchem
das mptom einer tiefen ſocialen Krankheit E, folgende
Betrachtung:

„Seit dem Entſtehen des zweiten Kaiſerreiches iſt der
vornehme winde epidemiſch geworden. Es iſt höchſte Zeit,
daß dieſem von höchſter eite und von Seiten der
höheren Stände, die leider mmer mehr und mehr um Schmutze
der Börſeliebhaberei unterzugehen drohen, die entſprechende
Reinigung rfolge Dieſer tm Intereſſe der Ariſtokratie gelegene
Reinigungsact mu reilich ein gründlicher und tief ein⸗
ſchneidender ſein. Denn wer die en kennt, welche heutzutage
die haute-volée (vornehme Welt) mit der haut-Hnhnance (reiche
Banquiers) verknüpfen, weiß bereits, daß die ſten Börſen—
matadores durch Verſchwägerung mit erzogen, Marſchällen,
Generalen und Miniſtern den goldenen Schlüſſel zu den höchſten



— 440—

Schlöſſern gefunden haben Mit Recht nennt die Social—
demokratie dieſen Börſenſcandal über die eu

päiſche Volkswirthſchaft gelagerte Ausbeutungsbande.“
Dieſe Auslaſſungen der conſervativen „Kreuzzeitung“ und

liberalen „Allgemeinen“ zeigen, daß die 10 des Scandales
ſelbſt die herrſchenden aſſen ſtutzig acht und die Börſen⸗
ſchwindler als eine über ganz Europa gelagerte Au  eutung
an betrachten

Leider iſt dieſer Börſenſchwindel kein bloßer Zufall ondern
das natürliche Erzeugniß der ganzen eutigen Geſellſchaft
In olge des herrſche liberalen Dekonomismus durch und

durch und vom Grunde aus auf Au  eutung beruht.
Dieſer Börſenſchwindel äßt ſich nicht ſo leichthin ab⸗

ſcha wie beiden Zeitungen un ihrer glücklichen Einfalt
meinen, ondern ETL ird und muß bleiben, 12, ETL wir noch
ſtetig zunehmen, olange die Herrſchaft des liberalen
Dekonomismus auert Sehr gut agte eines age aſe
klever ange Aprikoſenbäume gibt ange verden

dieſe Aprikoſenbäume ihrer Natur Aprikoſen
tragen und olange Saubohnenpflanzen gibt olange werden
tleſe anzen auch Saubohnen hervorbringen. Und desgleichen

welchekönnen wi agen Solange erne Geſellſchaft gibt
darauf beruht die Arbeitskraft des Volkes Form der Lohn⸗
arbeit auszubeuten, inſolange wird auch winde aller
Art olglich auch Börſenſchwindel geben

In geiſtreicher Weiſ hat das ahre der brſe erſt vor

Kurzem Dir Schweitzer IM norddeutſchen Parlamente aus

einandergeſetzt
Die Herren Dir we, Hennig und Genoſſen ellten

nämlich den Antrag Der norddeutſche et  ag möge be

ießen, daß die Prämienanleihe weder Börſe noch
anderen Verſammlungsorte angekauft und verkau

10 nicht einmal notirt oder empfohlen werden dürfen Motivirt
wurde dieſer Antrag mit dem Hinweis auf den ſchändlichen
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Börſenſchwindel mit ſolchen Papieren, und man müſſe den
Prämienſchwindel deshalb aus der Welt ſchaffen, den
Socialiſten den Vorwand zu nehmen, das Kapital klagend
aufzutreten.

Bei dieſer Gelegenheit le Dr Schweitzer olgende
treffende ede

V iſt ern heliebter Kunſtgriff der Bourgeoiſie, enn die
Schäden der eutigen Geſellſchaft irgendwo recht grell hervor⸗
treten und der Scandal beſonders arg iſt, plötzlich einzugreifen
und ſich et die Miene zu geben, als wolle man die Capital⸗
macht brechen. Unſchuldiges Vergnügen! über inzeln⸗
erſcheinungen beſchweren wir uns, die Grundlage der heutigen
Geſellſchaft, das Verhältniß en Kapital und Arbeit iſt es,
was wir bekämpfen, und woraus alle ieſe Einzelnerſcheinungen
hervorgehen. Man pfuſ mit ſcheinbarer ſittlicher Entrüſtung
an verhältnißmäßigen gleichgiltigen Erſcheinungen herum, um
den lick von der Hauptſache abzulenken.

Ich 0 es für wichtig, bei dieſer Gelegenheit zu Con

atiren, welcher Inconſequenz die liheralen Parteien ſich ſchuldig
machen

Indem ſie die Prämienanleihen verbieten, agen die
Vorkämpfer der „freien Wirthſchaft“ ganz und beſtimmt
eine Beeinträchtiguug der Verkehrsfreiheit vor

Meine Herren, die Arbeiterpartei hat nie dbon der
Verkehrsfreiheit gehalten, ſondern geht vielmehr umgekehrt von
der Vorausſetzung aus, daß teſe ſogenannte Freiheit zu ni
Anderem führt, als daß der Schwächere von dem Stärkeren
ausgebeute wird, die Arbeit zunächſt ur das Capital, und
hinwieder das kleine Capital durch das große Aber, meine
Herren, ſo oft wir ommen und einen u für diejenigen
verlangen, die des Schutzes bedürfen für die Arbeiter
da omm man jedesmal und ſagt uns: „Das geht nicht,

der Verkehrsfreiheit.“
Beſonders Herr Hennig iſt In dieſer Beziehung
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ar (Heiterkeit.) Man hält Uuns alſo jedesma die erkehrs⸗
freiheit entgegen Angeſichts dieſer bleibt merk
vürdig, was Uuns eute hier vorgeſchlagen ird

Es wird uns lämli eute vorgeſchlagen, ernne beſtimmte
Börſewaare für die Zukunft einfach zu verbieten, und jeuen
Theil dieſer Waare, der ereits an iſt von den Börſen
auszuſchließen

Welche Satyre auf den „freien Verkehr“ dieß waäre,
wohl jeder Unbefangene ein

Es iſt dieß dasſelbe, wie enn ſie beim Obſtmarkte
deeretiren würden „E  ine beſtimmte Sorte darf nicht mehr
auf dem ar verkau werden 7 Das iſt doch ge  1 Ai

Beeinträchtigung der betreffenden Waare, ein Eingriff die
Verkehsfreiheit Mit emſelben Rechte könnten S  e gleichfalls
auf den Gedanken kommen, ſei wünſchenswerth, daß kein
Bier mehr IM Lande conſumirt und verkau werde

Es ieg gier Verkehsbeſchränkung 1II Optima forma.
und was die Hauptſache iſt dieſe Verkehrsbeſchränkung geſchieht

Elnem un  e alle —  en der heutigen Geſell
zuſammenlaufen, nämlich Geldmarkte, an

der b
Wenn einſehen will, we olle die „Börſe“,

dieſer große Geldmarkt, heutzutage ſpielt, ſo muß man ſich zu
na klar machen, heutzutage das eld
ſpielt

Meine Herren, es war lange Zeit ein beliebter Satz
der Oekonomie, daß das eld erne Waagre ſei, wie jede andere
Die Praxis hat das nicht geglau und auch die Theorie hat
eute ihren Irrthum einbekann

Denn eld iſt nicht Wa bloß elne Waare wie

jede andere Waare, ondern 8 i ſt die Waare PaT
Excellence (in der vollkommenſten Art), ＋ i ſt nämlich
die Inzige Waare we irecte austau  bar i ſt

Wer heutzutage Wagare producirt tauſcht ſie niemals
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eine andere Waare aus, ſondern EL muß eine Waare erſt in
eld umſetzen, und erſt für dieſes eld au ſich dann
ein, was braucht Alſo alle andern Wagaren ſind nicht direct
austauſchbar, ſondern lur das Geld, und zwar das
eld allein, oder, was E  e iſt die Waaren ſind In
der modernen Geſe nicht untereinander, ſondern
nur gegen eld austauſchbar; das eld iſt die aupt
aare

Unter ſolchen Umſtänden iſt et begreiflich, daß In einer
Geſellſchaft, auf dem Waarenaustauſche beruht, das
baagare eld die übrige Waarenwelt beherrſcht, was ſich
beſonders bei Kriſen zeigt, mit Keulenſchlägen jedem
Geſchäftsmanne hemerkbar emacht wird, welch ein Unterſchied
zwiſchen dem Werthe iſt, der im baa  en Gelde, und demjenigen,
der tn den Wagaren E bei Kriſen, ſage eld all
gemein gefragt und Waare allgemein angeboten ird

Wenn aber das eld alle anderen Wagaren beherrſcht,
ſo iſt natürlich, daß die M (Geldmar ſämmtliche
übrigen Waarenmärkte beherrſcht.

Hier auf der brſe laufen alle en der Induſtrie, des
Handels, ja ſelbſt der Landwirthſchaft zuſammen, weil dort
Nachfrage und Angebot von eld iſt, welches der Hauptnerv
der modernen Geſellſchaft iſt

Ja, jeder Einfluß auf den Geldmarkt i ſt auch Cin
Einfluß auf die productionelle Bewegung üher

Noch mehr, das eld iſt unter den eutigen Ver
hältniſſen der Regulator der ganzen Production.

Sind nämlich mehr Qaaren einer beſtimmten Art, als
das Bedürfniß der Geſellſchaft erfordert, erzeugt worden, ſo

der Preis, das Kapital zie ſich von dem betreffenden
Geſchäftszweige zurück Iſt ingegen zu wenig producirt, ſo
ſteigt der reis, das Kapital wendet ſich dieſem eſchäfts
zweige zu

Dieſe Regulirung, durch welche die Production V die
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richtigen Bahnen zurückgeſtoßen wird, beſorgt 11 post die
örſe, der Geldmarkt

Aus alledem aber olg daß ede Einwirkung auf die
brſe auch eine Einwirkung auf die ökonomiſchen Uſtände
der Nation überhaupt iſt oder mit andern orten enn

man die ede der liberalen Partei über die brſe gehört hat
önnte man lauben, die Börſ ſei Ein zufälliges N  itu

wie etwa Ein Aquarium oder Eern zoologiſcher Garten, während
doch heutzutage die brſe die Krone des ganzen liheralen
Dekonomismus iſt dieſer Oekonomie iſt die buſe weſentlich,
daß ſie ſich ſolche ſchaffen müßte, gerade wie der irn
baum die B  irne hervorbringt kurz, die bT iſt a u dem
Fundament der eutigen Geſe

0 innerlich noth
wendig herausgewachſen Darnach rmeſſe man die Con
equenz derjenigen, die für „freien Verkehr“ ſchwärmen, aber
denſelben gerade Centrum alles Verkehres beſchränken
wollen

Man hat von den großen Börſenkönigen geſprochen, und
hat ſehr viel arüber gejammert daß dieſe Könige alle Nach
theile auf ihre leinen Unterthanen, die kleineren Capitaliſten,
abwälzen Das iſt nun reilich wahr Aber iſt denn das

anderes als der charakteriſtiſche rundzug der
ganzen eutigen Geſellſchaft überhaupt? Denn die

heutige Production, der heutige Verkehr
en Zweigen beruht ganz allein auf dem Be

ſtreben gegenſeitiger Uebervortheilung, auf dem Hang,
ſich bereichern, z Um Nachtheile des Andern, auf
dieſem Kriege er Alle

Und nun, meline Herren wundern Sie ich, daß
dieß Großen a u gemacht wird?

Gerade die örſe, die das Centrum der ganzen pro⸗
ductionellen ewegung iſt muß die eigenthümliche Erſcheinung
Unſerer Zeit hellſten, rößten, am deutli  en Tage
ördern Was dieſe großen Börſenkönige ind das ſind
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Kleinen mehr oder weniger alle Fabrikanten und Geſchäftsleute;
denn alle teſe find auf die Speculation angewieſen. Sie,
meine Herren, wenn 1e tn die Börſe ſehen, blicken
uin einen Vergrößerungsſpiegel,; es 1e nen Ihr
eigenes ild a u dieſem Spiegel vergrößert ent
gegen, und da erkennen Sie ſich ſelbſt nicht und
chrecken vor rem eigenen vergrößerten Bilde

Ja, mir kommt vor, daß diejenigen Capitaliſten,
gegen die Börſe anſtürmen, einer Artillerie gleichen, die uin der
Schlacht auf das eigene Hauptquartier ſchießt

In ſolchem Zuſammenhange die Börſe zur
modernen Geſellſchaft.

Eine andere weitere Inconſequenz ieg in dieſer bean—
ragten Ausſchließung von der rſe darin, daß ſie die Spe⸗
culation beſchränken wollen gerade in Betreff der Prämien⸗
anleihen, alſo eines einzelnen Punktes, und C nicht bemerken,
daß ſie ann die Speculation überhaupt beſchränken
müßten.

Wenn e einmal anfangen, die Speculation der
Börſe zu beſchränken, dann, meine Herren, nüſſen te die
Speculation utn jedem Geſchäftskreiſe, auf jedem Markte eitn  2
ranken

Es gibt nämlich keine einzige Waare, VN der nicht ſpeculirt
werden kann, und enn Sie einmal un teſe Bahn hinein⸗
gegriffen, dann kommen Sie hald dahin, auf Schritt und ri
dem „freien“ Verkehr Feſſeln anzulegen, dann, mit einem orte,
aben e die ſogenannte Verkehrsfreiheit ſelbſt aufgegeben,
weil ſie von nen als chädlich rkannt wird, dann 0  en
Sie ſelbſt den eutigen Geſellſchaftszuſtand ver

ur  —— und den Weg etreten, der zUuL genoſſen⸗
ſchaftlichen Arbeit

Ich für meine Perſon und um Intereſſe der rbeiter,
die ich hier vertrete, reue mich, über teſe Inconſequenz, weil
ſie nur allzudeutli zeigt, daß die Apoſtel der freien



— 455 —

Wirthſchaft und der Verkehrsfreiheit ihr etgenes
Princip nicht mehr glauben

komme nun an denjenigen un der mii vor⸗

liegenden Punkte die Hauptſache erſcheint
Bei Berathung der Gewerbe-Ordnung raten wir auf

und forderten zum Schutze der Tbeiter bon nen den
ſogenannten Normal Arbeitstag, Eln Bundesgeſetz,
we  es beſtimmt daß u allen großen Werkſtätten nur

beſtimmte Zeit agen wir zehn unden per Lag, gearbeitet
werden ſolle

teſe Zumuthung iſt reilich Ein Eingriff die
Verkehrsfreiheit aber enn nützlicher Eingriff, den die Trbeiter

England zUm Wohle des Volkes ereits durchgeſetzt en
Dieſer Normalarbeitstag iſt England ereits verwirklicht
und C hat ſich gezeigt, daß eine induſtriell hochentwickelte
Nation Ct eſtehen kann und auch gut beſteht.

Aber nützlich dieſer Eingriff die Verkehrsfreiheit
für uns geweſen wäre, und obwohl wir nachgewieſen aben,
daß teſe Einrichtung möglich iſt hat man uns doch von

dieſen Bänken entgegengehalten Das geht ni wegen
der Verkehrsfreiheit.

Und eute, Herren, geſchieht das Unglaubliche, daß
Sie ſelbſt teſe Verkehrsfreiheit eingreifen.

Unwillkürli gedenke ich der orte des Großingniſitors
Don Carlos

„Darf Einer Gnade finden, mit welchem wurden
Hunderttauſende geopfert?“

Meine Herren, wenn Sie Einem Punkte teſe Frei⸗
heit beſchränken, wie können ——  H verantworten, daß Sie
denſelben Schutz verſagen Millionen von Ar beitern,
die dieſes Schutzes ſo ringen edürfen

Und wem ringen Sie dieſen Schutz? E  uner Klaſſe von

Staatsbürgern, die ſich nicht einmal dieſen Hu verlang
Sie, Herren, wollen die brſe vor Verluſten ſchützen,
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und doch ſagt Ihnen ieſelbe Börſe mit Gretchen „Kann
geleite nach auſe gehen.“

ieß ſind die Inconſequenzen, In die Sie ſich verwickeln.
Da, wo der Schutz hingehört, man ihn der

Menſchheit, dem Culturfortſchritt ſchuldig wäre, da
verſagen Sie ihn um Namen der Verkehrsfreiheit; oben
aber, auf dem Geldmarkte, woO man dieſen Schutz gar
nicht erlangt, ſich ogar agegen ſträubt, da rängen
Sie denſelben Unter Verletzung der Verkehrsfreiheit
despotiſch auf

Zum Schluſſe ſage ich nen, meine Herren, noch Folgendes:
Es kann der Arbeiterpartei ganz gleichgiltig ſein, was L  V mit
ren Prämienſcheinen und Anlehen anfangen. Machen Sie da,
was Sie immer wollen, das äßt uns ziemlich kalt und macht
uns keine chlafloſen 0

Wenn ich aber gleichfalls für das Verbot ſtimme, dann,
meine Herren, geſchieht e aus dem Grunde: eil ich einen
eclatanten Präcedenzfall chaffen will afür, daß a u
die hochheilige lberale Verkehrsfreiheit durchbrochen
werden kann.

Es wird dann vielleicht bald die Stunde kommen,
woO ich die Verkehrsfreiheit den der Ar
eiter, dieſer Ausgebeuteten un der eutigen Geſell⸗
0 verlangen er  , wo ſodann vor te wie eute
hintreten und agen werde: „Meine Herren, 1e ſelbſt 0  en
bei Gelegenheit der Prämienanleihen Ihr Prinzip ereits auf
gegeben.“

So vie iſt eu gewiß, Sie glauben ſelbſt nicht
mehr an Ihr Prine  ip, 1e 0  en es mit dieſer Börſen⸗
rage 3u Boden reten, und ＋

ur meinen Dank!“

teſe Rede, mit geſpannteſter Aufmerkſamkeit
gehört, Und von Miniſter Camphauſen ein Meiſterſtück 5„von
glänzender Schärfe und eine Anhäufung bon „unwiderleglichen
Gründen“ genannt wurde, beleuchtet wie ein E  2 etter  2
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euchten die unklen Seiten der heutigen, unter der Herrſchaft
der liberalen Oekonomie ſtehenden Geſellſchaft

Nach dieſer geiſtvollen Auseinanderſetzung iſt die „Börſen—
Schandwirthſchaft“ kein bloßer „Zufall“ ondern das natuüur
liche, weſentliche Erzeugniß der eutigen Geſellſchaft,
welches Urch und durch auf Ausbeutung beruht; ſie
i ſt ni anderes, als die natürliche Krone des ſchönen
Baumes. Haut ſie ab, vergebliche Mühe! Der dle Baum
treibt ſie aufs Meue heraus, ſie wächſt nach

Wenn conſervative und berale Zeitungen, wie die
„Kreuzzeitung“ und „Augsburger Allgemeine Zeitung“ glauben,
daß UL der „Börſenſchwindel“ der Arbeiterklaſſe „gerechten
run zur nklage die moderne Geſellſchaft“ gebe, und
n U der „Börſenſchwindel“ als eine über die ganze europäiſche
Volkswirthſchaft gelagerte „Ausbeutungsbande“ zu betrachten
ſei, ſo ſind ſie über die Anſichten derſelben völlig uim rrthume

Der Scandalzuſtand der eutigen Geſe
3eig ſich vielmehr und 3 U allernächſt In der Aus  —  —

der Arbeitskraft das Capital 5 dieſer
Hauptſcandal ebiert auch mancherlei Nebenſcandale, die ich,
des en Vaters würdig, in der heutigen Geſellſchaft munte
herumtummeln, als lebendiges Zeugniß für das Schiller'ſche
Wort 87

„Das ben iſt der Fluch der bſen hat,
Daß ſi fortzeugend Böſes muß gebären 4

Und ſolche würdige Sprößlinge ſind die
Ausbeutung des Kleinkapitals durch das Großkapital,
die Vergeudung der Arbeitskraft, der Schwindel und die Re—
clame und die „Börſenwirthſchaft“.

Die Börſen⸗Schandwirthſchaft i ſt alſo un der
heutigen Geſe

0 ern bloßer „Nebenſcandal“, nur

eine 913e, Uund zwar „nothwendige“ Folge des großen
Aergerniſſes, welches un der eutung der Arbeits
rα der großen des Volkes beſteht.
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Wenn alſo ſelbſt iherale Blätter über die Börſe ſo große

Beſchwerde führen, ſo e eS hauptſächlich nur deshalb,
um durch Hervorkehrung von Einzelerſcheinungen und großes
Geſchrei arüber die Aufmerkſamkeit von der ſache ab
zulenken

Die „Börſe“ hat noch aus einem anderen Grunde nur
ein untergeordnetes Intereſſe für die Arbeiter

Was nämlich die Arbeiter uin erſter N  E intereſſirt, iſt
„daß der Werth, den ſie erzeugen, nur theilweiſe (in Geſtalt
von Arbeitslohn) ihnen zufällt, während der andere Theil
Uunter verſchiedenen Vorwänden von der leinen Klaſſe der
Beſitzenden hinweggenommen wird Was alſo die Ar⸗
beiter in erſter V  unie intereſſ

7 iſt dieß Daß ſie einen Theil
ihres eigenen Arbeitserzeugniſſes, dasjenige, was nach natür
er Gerechtigkeit ihnen vollſtändig zufallen ſollte, Andere
abzugeben 0  en Mit einem Worte daß ſie nicht bekommen,
was ſie bekommen 0  en

Hingegen die Frage, wie dasjenige, was die Arbeiter
bekommen ſollten, ſich Unter die Beſitzenden vertheilt,
teſe Frage iſt für die Arbeiter ganz nebenſächlich.

So die Lieblingsfrage des errn Schulze⸗Delitſch:
Das ge Riſico!

Was kümmert die Arbeiter das Riſico! Genug, daß die
rbetter wiſſen, daß das thnen Entzogene die Bourgeoiſie
gelangt; daß teſe 0  er In aus und Braus en kann und
doch noch immer reicher wird, wie das Steigen des ſogenannten
„National“-Reichthums beweiſt Das eitere iſt thnen glei  2  2
giltig Wohl wiſſen ſie, daß bei der rage, wie der Capital
gewinn nter die Capitaliſten ommt, Einer oder der Andere
3u kurz kommen kann, a, daß bei dem Spiele, das die Capi
taliſten Unter ſich treiben, Herr Bär oder Herr ＋ ogar
„verlieren“ kann. Aber während Herr Bär und Herr I

verlieren, gewinnen Herr Löb und Morgenſtern
Was ümmert dieſes Spiel die Arbeiter? Was ſie
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＋ümmert iſt die daß alle die Werthe mi jene

Herren auf der Börſe pielen, der Arbeiterklaſſe ntzogen ſind;
wie die Herren Uunter ſich vertheilen, kann ihnen gleich—
giltig ſein

Der Börſenſchwindel erzeugt nämlich nicht neue
erthe ſondern ewirkt nuUL Elne andere Vertheilung
der ſchon durch Arbeit erzeugten Werthe Die ereits vor⸗
handenen Werthe werden wilden Spiel hin und her ge
worfen Jüdiſche Freiherren und freiherrliche en Uchen ſich
9 zu beſchwindeln Was ümmert den Tbeiter
ob der jüdiſche Freiherr oder freiherrliche Jude der ſchlaueſte
und gewiſſenloſeſte Spieler ift Was ſie kümmert, i ſt die

daß dieſer Börſenſchwindel und
Schacher auf Grund der Werthe e die Ar
beiter Tuar die Börſenſchwindler hervorgebracht aben,
möglich i ſt

Es —  2— deshalb lächerlich, den Börſenſchwindel für die
heutigen Schäden In der Societät verantwortlich 3u machen da
ET doch nuur deren olge iſt D  e Börſe iſt nur der Ver—
größerungsſpiegel Qaus welchem die moderne Geſellſchaft
herausblickt denn was die Börſe Iim Großen thut der abri  2  2
kant IM Kleinen und 538 die Börſenkönige Großen das
ſind Kleinen alle liberalen Bourgeois mit Einem Worte
die brſe aus dem Fundamente der heutigen Geſell chaf
mit nnerer Nothwendigkeit heraus wie bas Gras aus der Erde

Die „Augsburger Allgemeine Zeitung“ hat Unrecht enn
ſie neint zur Ausbeutungsbande gehören bloß die Börſen—
könige N  . teſe Bande iſt viel größer 3u ihr gehören
a u gar häufig diejenigen, die ſo g9e  0  19 über den
Börſenſchwindel

Es gibt heutzutage keine ermittlung! Nur durch Productiv⸗
Genoſſenſchaften kann teſe Schmarotzerpflanze beſeitiget werden
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